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sah in den Annalen von Ottobeuren aus dem 12. Jahrhundert den überzeu­
gendsten Beweis für die Existenz der Hasunger Annalen2). Diese spärlichen 
„Annales ab Adamo usque ad annum MCXI“ sind in zwei Handschriften des 
12. Jahrhunderts erhalten, deren eine aus dem Kloster Ottobeuren stammt 
(danach Fürstlich Öttingen-Wallerstein’sche Bibliothek und Kunstsammlung 
Harburg Hs. 1.2)3), deren andere von unbekannter Herkunft seit mindestens 
1555 in englischem Besitz nachweisbar ist (jetzt in der Bibliothek von Magdalen 
College, Oxford, Codex 73)4). Eine Edition der Annalen erschien 18445). Auf­
grund des Berichts zum Jahre 1081: In monte Hasungon monachi esse coeperunt, 
schloß Waitz, daß die Annales Ottenburani mit den Annales Hasungenses 
identisch seien6). Dieser Hinweis auf einen bestimmten Ortsnamen in Auf­
zeichnungen, die ansonsten nur „kurze, farblose Notizen zur Geschichte des 
Reichs und der Päpste“7) enthalten, deute auf eine persönliche Verbindung mit 
dem Kloster hin. In seiner Rekonstruktion der Annales Patherbrunnenses aus 
dem 12. Jahrhundert, deren enge Verwandtschaft mit den Annales Ottenburani 
er nachwies, vermerkte P. Scheffer-Boichorst jedoch, daß die rekonstruierten 
Paderborner Annalen drei „Hasunger Lokalnachrichten“ enthielten (für die 
Jahre 1019, 1020 und 1074), die sich nicht in den Annalen von Ottobeuren 
befinden8). Aus dieser Tatsache und aus der offenkundigen Verwandtschaft 
der beiden Annalen zog er den Schluß, daß der Hasunger Annalist nicht der 
Verfasser der Annales Ottenburani sein könne, sondern daß es sich bei ihm 
um den Verfasser einer den Ottobeurener und Paderborner Annalen gemein­
samen Quelle handele.
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Eine Beziehung zwischen den Annales Ottenburani und der historiographi- 
schen Literatur Hersfelds im 11. Jahrhundert ist unbestreitbar und wird im 
allgemeinen folgendermaßen dargestellt:9) 

von Hersfeld. Persönlichkeit und Weltbild eines Geschichtsschreibers am Be­
ginn des Investiturstreits, Hessisches Jb. f. LG 19 (1969) S. 51 ff.


